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menden onaten über das Land ausdehnen wiırd, ist durchausSC für dıe, dıe wen1g verdiıenen, werden esenkt. Eın Arbeıter
bleıbt auch beım Wechsel der Arbeiıtsstelle und be1l Arbeıtslo- innerhalb der Kategorien e1INES oroßen Wa  ampfes

hen Clınton hat sıch der Mıtarbeıt des ehemalıgen Generaligkeıt krankenversıchert. DIe Beıträge der Selbständigen sSOol-
len siınken. Kınder werden automatısch mıtversıchert. Die KO- 5Surgeon Everett Koop versichert, der Reagan und Bush
sten der Krankenversicherung, welche dıe Fiırmen mıt über das Amt des „oObersten Arztes der Natıon“ versah. Es wIrd
5000 Miıtarbeıtern bereıts aben, werden wesentlıch ıllıger. Clhinton beım amp dıe Gesundheıitsreform helfen, daß
DiIe Belastung der Arbeıtgeber soll be1l VE Prozent der Lohn- KOOp bereıts überall erklärt, daß keiner der noch ebenden
kosten lıegen. General Motors entrichtet bısher 19 Prozent Vorgänger Clintons sovıel für das Gesundheı1itswesen
der Lohnkosten dıe betrieblich Krankenversicherung, 1m habe WIEe der gegenwärtige Präsıdent. IDER bezeıichnet immer-
Durchschnıitt der Großbetriebe sSınd CS immerhın noch 2 Pro- hın einen Zeıtraum bIs zurück 1INSs Jahr 1968., als Rıchard
zent aIuUur mMuUusSsen dıe Fırmen, dıe 725 und wenıger Miıtarbe!1- Nıxon Präsıdent wurde.
ter en und VO denen Z7WEe1 Drittel keıne Krankenversıiche- Clıntons Ehrgeız reicht noch weiıter. Seline CGesun:  e1ifs= und

IuNng gewährten, zwingend dem Krankenversiıcherungssystem Krankenversicherungsreform soll anknüpfen dıe Eın-
beıtreten. Aus dieser starken Gruppe wıird C'liınton besonders führung der amerıkanıschen Sozlalversicherung, der Soctial
viel Wıderstand ETW. en Security, MO Präsıdent Roosevelt 1mM Jahr 1935 In dıiıesem
DiIe Krankenhäuser sollen wenıger einnehmen, ebenso dıe Herbst 1993 stellt sıch der INATUuC eIM, daß C'lintons polıtı-

sche Flex1ibilität und seine Gestaltungskraft dıe Opposıtion ınFachärzte und dıe pharmazeutische Industrıie. DiIie Rechtsan-
wälte Sınd einstweılen dıe Gruppe, dıe frohlockt dıe Er- das Gesetzeswerk, das eindeutıg auf das „miıttlere Amerıka“

zıelt, einbınden können. Sollte das Programm 1994 oder 1995rıchtung des S5Systems, dıe CHE mıt dem au des bestehen-
den und arüber teuren Versicherungswesens 11- Gesetzeskraft erlangen, dann ırd Clhinton AUS heutiger IC
ängt, ırd viel versicherungsrechtlichen Sachverstand erTst einmal eruhıgt das ahljahr 1996 können.
erfordern. Neın, der AD Präsıdent hat ıIn keiner Weılse polıtısch verloren.
Das Präsıdentenpaar und dıe ıhm zuarbeıtenden Fachleute Es kann Sanz anders kommen, als dıe schnellen Kritiker oglau-

ben machen wollen Wır alle ollten miıt UuNseTCN PrognosenSsınd bereıts aufgebrochen, den Plan dem olk be-
kanntzumachen. Was sıch N dem eıßen Haus In den kom- erst einmal für dre1 Tre innehalten. ermann Vogt

‚Wır brauchen wenıger Selbstmitle1
FKın espräc mıt Hartmut LÖöwe, dem Bonner Bevollmächtigten der EK  S

Drei re nach der Wiedervereinigung LST die politische Landschaft In der Bundesrepublik
VO.  s Unsicherheit gepragt. Man weiß, dafß vieles nıcht mehr weitergehen kann WIE bisher,
zögert aber hei den notwendigen Schritten auf diesem Weg. Angesichts VO.  - Orientierungs-
problemen und Werteschwund rufen viele nach den Kirchen; diese werden aber UNrC. die
gesellschaftliche Entwicklung selhber stark gebeutelt und MUSSECN sıch auch über hre
gegenüber der Politik Neu klar werden. UÜber Politik und Kirche heute sprachen WLr miıt
Prälat Hartmult Löwe, seıt Anfang Adieses Jahres Bevollmächtigter des Rates der EKD
Sıtz der Bundesrepubli Deutschland. Die Fragen tellte Ulrich Ruh

Herr IIr LÖöwe, angesıichts der verschliedenen ogroßen oft den INATUC. dalß über dem polıtischen Handeln und
seinen Akteuren W1Ie eine Lähmung 1eg SIıe rührtHerausforderungen, dıe gegenwärtig bewältigen sınd

ufbau ÖOst, wirtschaftlıch Rezession mıt en Arbeıtslos1g- meılner Meınung nach letztlich VO eiıner gewIssen Realıtäts-

keıt, außenpolıtische Neuorilentierung wiıirkt das polıtische verweigerung her Ich fürchte, WIT nehmen noch nıcht WITKIIC

System der Bundesrepublı überfordert Ist Deutschlan eıne wahr, W das nach dem Wegfall des st-West-Konflıkts und der
Schönwetterdemokratıie, In der be1l steigendem Wohlstand Wiederherstellung der staatlıchen FEinheıiıt AdUus Deutschland
und stabılen Rahmenbedingungen es gla au dıe aber und Europa geworden ist Natürlıch ist 9089/9() In UuNnsSeTEIN

mıt tiefgreiıfenden Krisenerscheinungen und Problemlagen Land polıtısch (Grandıio0ses geleistet worden. Wıe Helmult
nıcht an kommt? Kohl, Hans-Dietrich Genscher und LLLY Brandt dıe uns der

Stunde erkannt und entsprechend gehandelt aben, sucht SEe1-
OWE Gegenüber oroßen Dıagnosen und okabeln ist eıne nesgleıichen. Leıider en sıch dann Kleinmut und ramer-
gEWISSE Vorsıiıcht eboten. ber INa hat derzeıt tatsäc  IC
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ge1ist ausgebreıtet. el sSınd WIT ÜUTC dıe Gunst der h1ısto- pun SSCH, ın dem sıch diıese In eiıner Struktur- und An-
riıschen Stunde ungeheuer priıviılegiert. passungskrıse großen Ausmaßes eInde Wırd adurch der

verbreıtete Unmut nıcht mehr als verständlich?Was hat denn dıe Polıtik nach dem Vollzug der Jeder-
verein1gung VOI em falsch emacht oder unterlassen? OWEe Ja und neln. Es g1bt neben verständliıcher orge In den

Bundesländern doch auch eiline SEWISSE Wehleıdigkeıt,OWE ach der wıedergewonnenen Eıinheıt ware eın dıe nıcht weıterführt. Inzwıischen Ist klar, WIEe heruntergewirt-Name für den orößer gewordenen Staat tallıg SCWESCNH. Da- schaftet dıe DD  Z ZU Zeıtpunkt der WıedervereinigungMC ware Z USdTuC gekommen, daß sıch mehr andern
ırd bzw. In den 11efen schon geändert hat, als viele wahrha- VDKK Wa  _ Dıie Wiırtschaft WaTl In weıten Bereıchen völlıe

marode, wurde 1U riesige staatlıche Subventionen 12e-ben wollen Man hätte etiwa den Namen „Bundesrepublı
Deutschland“ Ü 99-  Oderale epublı Deutschland“‘ ei-

ben erhalten. Daß C5S nıcht weıtergehen konnte, Ist doch Oof-
fensichtlich Ebenso we1ß INan Jetzt, in welchem Mal In der

A  —_ können. Ebenso hätte auch eın rascher mzug VO egle- ehemalıgen DD  z ökologısch völlıg unverantwortlich gehan-LUNS und Parlament nach Berlın en CNı gemacht, daß delt wurde. Es 1st ınfach nıcht S! daß Jjetzt dıe Räuber AUSmıt der Wiıedervereinigung und der Ü  enr VO olen, Un- dem Westen kommen, dıe dıe Industrıe 1n den Bundes-
Sarn und damals noch der Ischechoslowakel nach Europa
Was Neues beginnt 1ıne Anderung des Grundgesetzes In ändern zerstören, sondern dıe Industrıie WAarT weıtgehend

en Wır dürfen also weder 1m Westen dıe hausgemachtense1lner Struktur und selınen grundlegenden NnNalten aufgrun strukturellen TODIeEemMe auf dıe deutsche Eıinheıt schıiebender Wiıedervereinigung Wl nıcht nötıg. ber auf der ymboli- noch 1m (Osten Entwiıcklungen qls Folgen der Marktwirtschaftschen ene hätte mehr geschehen mMUuUsSsen Symbole zeigen zuschreıben, dıe SCHAUCT besehen ZZANUG Erblast des alten SYy-Ja nıcht 1U d. sondern bewiırken auch In diesem ems ehören.SIinn hätte Cr dıe Namensänderung und den raschen (Orts-
wechsel VO onn nach Berlın gebraucht. 1ne verbreıtete Reaktıon auf dıe gegenwärtigen polıtı-

schen und wirtschaftlichen Verwerfungen In Deutschlan De-
sTe darın, daß INan sıch den chwarzen Peter gegenseılt1g„Wır erleben eiınen qualitativen Sprung In der chıebt II Bürger halten den Politikern VOL, S1e sel]len viel

Entwiıcklung der Industriegesellschafit” abgehoben und hätten kaum mehr /ugang den realen Pro-
blemen, dıe Polıitiker eklagen ihrerseıts den Mangel polı-
tischem Engagement und Interesse 1Im olk und verweılsenWenn Ial sıch dıe Stimmung In der Bevölkerung

anschaut, dıe für das „Superwahlhjahr” 1994 ıne weıtere ADb- auf dıe kaum mıteinander vereinbarenden Erwartungen,
dıe S1e gerichtet würden...wendung VO den großen Volksparteıien und dıe Flucht In

dıie Wahlabstinenz DZW dıe Zuwendung Protestparteıien OWEe Ich würde das nıcht sehr dramatısıeren. ESs handelt
befürchten Läßt, gewınnt INa nıcht den INATUC daß dıe sıch Del den gegenseıltiıgen Schuldzuweısungen eın belheb-
Bürger mıt symbolıschen (jesten überzeugen und für dıe tes Gesellschaftsspiel, das INall ZUT Entlastung der eweıls e1-
Bewältigung der oroßen ufgaben gewınnen waren N  N Seıte raucht Wiıchtiger scheımnt MIr In diesem /Z7Zusam-
OWE Zunächst muß natürlıch den polıtısch Verantwortli- menhang, daß WIT alle mıteinander dıe Chance der re
chen euiıc werden, WIE viel sıch geändert hat Man kann 989/9() verpaßt en Es o1bt In der Geschichte eInes Staates
nıcht erwarten, daß NC dıe Bevölkerung VOT em In den Sıtuationen, In denen dıe Bereıltschaft ZU Hören vorhanden

Ist, In denen INa  S dıe Notwendigkeıt VO Veränderungen undalten Bundesländern eın uck geht, WE CS polıtıscher
Führung Die anstehenden Fragen, dıe sıch In der usge- dıe bevorstehenden Eınbrüche mıt eıner Ööheren Sens1ibıilhität

als gewÖhnlıch wahrnımmt. s o1bt AugenDblıcke, ın denenstaltung der Eıinheıt Deutschlands stellen, muüssen mıt er
arneı Ööffentlich verhandelt werden, wobel eiInes nıcht VCI- scchmeckt 11UT reiner Weın, auch WENN HS ist iıne solche
SCSSCH werden dart Tele robleme., VOT denen dıe Bundesre- Konstellatıon hatten WIT INn Deutschland VO 1989 bıs etiwa

Mıiıtte 990)publık derzeıt steht, hätten sıch auch ohne dıe Wılıedervereı1ini-
SUnNng ergeben. Daß dıe wıirtschaftlıch Entwicklung stockt,
daß das Wohlstandsnıveau in der Breıte nıcht welıter anste1gt, DE Weg mu VO  > der erlebten Gemennschaftsondern da Eiınschränkungen auf der Tagesordnung stehen,

ZU Gemeıminsinn gehen“Ist elne olge VO globalen Entwicklungen, dıe zunächst
nıchts mıt der deutschen Wıedervereimigung tun aben,
auch nıcht mıt dem Wegfall des irüheren Ost-West-Gegen- Wır en also, 1SC gespochen, den „Ka1ros“, den
Satzes In Europa. ESs andelt sıch letztlich einen ualıta- rechten Augenblıck versaum
tıven Sprung ıIn der Entwicklung der Industriegesellschaft, OWEeE Wır sSınd In der entscheıdenden ase sanft behandeltden WIT Jjetzt erst richtıg wahrzunehmen begiınnen. und unzulässıg verwöhnt worden. Wenn INan Kınder ın einem

Die Menschen ıIn den Bundesländern mMuUusSsen sıch bestimmten er verwöhnt, CS ihnen danach sehr schwer,
den Anforderungen der Marktwirtschaft Jjetzt einem eıt- sıch In der rauhen L.uft behaupten. Das oılt auch für eine

1/1993 565



INTERVIEW

staatlıche Gemeıinschaft, also In dıesem Fall für dıe Bun- des vereıinten Deutschlan miıt entsprechenden Stellungnah-
desrepublı unmıiıttelbar VOT und nach der Wiıedervereinigung. 881248 A polıtıschen, wırtschaftlıchen und gesellschaftlıchen

Kann [al der verbreıteten Unsıcherheit und Mıßstim- Entwicklung begleitet. Man hat nıcht den INdTUC als hätten
dıese ahnungen viel gefruchtet. Ist das nıcht e1INn deutlicherNMUNg In der WEeST- WIEe ostdeutschen Bevölkerung 1m TNS
eleg afür, daß der Eıinfluß der Kırchen auf Polıtik undWn Appelle mehr Patrıotismus und (Gemennsinn E-

genwirken, WIEe CS derzeıt verschiıedentlich VO Polıtiıkern VCI-
Offentlichkeit zurückgegangen ist und weıter zurückgeht?

sucht wırd? Sind solche Appelle letztlich nıcht eher kontra- OWEe Was ich vorhın über den begrenzten Wert staatlıch-
produktıv? polıtıscher Appelle gılt ebenso für kırchliche TK ATUNS
OWEe Ich empfehle Z/urückhaltung be]l Appellen. Im übrıgen SCH und Mahnungen. Natürlıch mußten sıch dıe Kırchen AUs

nla der Wiledervereinigung Wort melden und hrekann eın Patrıotismus, der nıcht selbstverständlich egeben
Ist, nıcht VO heute auf IMOTSCH AdUus aktuellem nla eingefor- zialethıschen Grundposıtionen erinnern. ber WIT Sınd doch

eiInem TrTommelfeuer VO öffentlıchen Außerungen, tellung-dert werden. Wiıchtig wären eher Begegnungen zwıschen Ost
und West In Deutschland, und ZW al In viel ogrößerem MaXßl, als nahmen und Erklärungen ausgesetzl. Es genuügt eshalb nıcht,
6S bısher geschıeht. Wır könnten die Möglıchkeıten der Be- daß dıe Kırche INn Außerungen ZUT Polıtik Rıchtiges, aber

vermeıdlicherweise Abstraktes sagt Wiıchtig Ist, daß S1e dıeSCONUNS VO Kırchengemeinden sehr viel stärker nutzen, CS

bräuchte ebenso viel mehr gegenseıtıge Besuche VO chul- Polıitiker AdUus der ähe begleitet und dUus diıeser Begleıtung
heraus dann mıteinander nach Antworten eiragt WITd. Wırlassen Es käme Del olchen Begegnungen darauf d daß

I11all sıch wechselseıtıg dıe eigene Bıographie erzählt, da ß INa sprechen auch gegenüber der polıtıschen Welt Oit VO  S der
atheara Weıl viele andere auch reden, dıe direkteren FEın-SICH VOT ugen ührt, WIEe dıe Jjeweılıge Sıtuation entstanden

1st und Was sıch verändert hat Ich bın Sanz sıcher, daß sıch fluß en und wirkungsvoller 7U e1spie UG treıks
agıeren können, trıtt en leicht In den ıntergrund.über solche Begegnungen eın ÜC (GGememinsinn und
Kırche hat hre Chance dort, S1e prımäre Beziehungen1IICUC (Gemennschaft einstellt. Wenn Ial In den eigenen vier

änden sıtzen bleıibt un dann V1a Fernsehen oder Zeıtung Polhitikern aufbaut und nıcht ıIn erster Linıe Forderungen
stellt SIie bletet eınen Raum, In dem Polıtıker Belastungen aD-mıt oroßen Appellen konfrontiert wiırd, passıert überhaupt en und dUus dem dann auch HEUEE Kräfte erwachsen können.nıchts. Der Weg muß C der erlebten. WTG Begegnungen

entstandenen (Gemennschaft 7A00 Gemeninsinn und ZU Natıo-
nalgefühl gehen, nıcht umgekehrt VO oben nach auf „Dıe Kırche ist STar VOT em 1m Moralısıeren“
dem Verordnungsweg.

ber In Zeıten der Rezess1on, des massıven wiıirtschaftlı- Wiırd das Zeugnı1s der Kırche 1m polıtıschen Raum nıcht
chen Strukturwandels 1eg CS den Leuten doch weıt näher,
sıch zunächst einmal auft das eigene Fortkommen, qauf dıe e1-

schon adurch erschwerrt, daß 68 WIEe eiıne spezıfısche
Polıtıkunfähigkeıt oder -müdiıgkeıt vieler Chrısten, gerade

DCHNC Interessenlage konzentrieren als sıch auft dıe (jeme1ınn- auch aktıver und engaglerter Chrısten g1 DIe age darüber.wohlorientierung verpflichten lassen. Sınd dıe Teıten für daß wen1g Chrıisten AUs iıhrem Glauben heraus polıtısch tätıgSolidarıtä und (Gememnsinn nıcht eher ungünstıg? werden. daß dieses ReservoIır für polhıtıschen achwuchs AUSs-

OWE Es o1bt be1l ulls nach W1IEe VOI viele Menschen, dıe weıt trocknet, Ist vielTac hören. Was Ist davon ZU halten?
mehr aben. als S1e verbrauchen können. Von ihnen Solıda- OWEe Zunächst ist arüber sprechen, ob und Inwıelfern
rıtät und (JemelinsinNn einzufordern. 1st nıcht mehr als recht Chrısten und Kırchen eigentlich polıtıkfähie se1n mMuUussen Im
und bıllıg und bedeutet sıcher keıne Überforderung. Im ÜDTI- christlichen Glauben stecken doch auch eher anarchısche Elle-
SCH sollte unNns YJUCI MNO alle Schichten und Gruppen der Be- MEHIC. ist jedenfalls nıcht sofort und umstandslos polıtischvölkerung wıeder stärker klar werden, W ds CGS bedeutet, daß CS instrumentalısıerbar. Nehmen S1e dıe nNeuUuESsSTE Dıskussion dar-
De1l unl nıcht zugeht WIEe in Georgien oder In Bosnıien, daß WIT üDer, ob IHNan mıt der Bergpredigt regıeren kann: Natürlıch
vielmehr ın geordneten und friedlichen polıtıschen Verhält- kann Ian mıt der Bergpredigt nıcht regıeren; aber wehe uns,nıssen en Man kann und soll das nıcht belehrend dozıeren,. WENN dıe Bergpredigt nıcht iImmer eıne krıtische Eıinrede
aber INan kann iImmer wıieder versuchen, den Menschen bel polhıtiısches Handeln darstellt! Im recht verstandenen
uns den Horizont weıten und ihnen ihr Privilegiertsein be- Sinn erwelst sıch dıe Polıtıkfähigkeıt der Kırche daran, daß e1IN-
wußt machen. Daraus könnte eiIne rößere Gelassenheıiıt zelne, Oorlentiert Evangelıum, sıch für dıe aktıve polıtischeerwachsen, dıe WIT rıngen brauchen, ebenso WIE dıie ähıg-
keıt ZUT nüchternen Analyse UNsSeTECET Sıtuation als Vorausset- Tätıgkeıt entscheıden. In diıeser Hınsıcht ist zweıfellos

abgerIissen, CMn SIıe dıe denken, dıe früher erbande
ZUNS für mutıge Schritte 1NSs Neuland oder auch Studentengemeıinden gespielt en DIe Kırche ist

uch dıe Kırchen In der Bundesrepublık en be1l der inzwıschen leiıder häufıg einem sehr theoretischen ebat-
Wiıederveremi1igung versucht, dıe Menschen auf der (Grundla- Jerkıiu geworden, stark VOTI em 1Im Moralısıeren, aber wenl-
SC ihrer Botschaft für dıe ufgaben un Herausforderungen SCI gee1gnet als Mutterboden und Ausgangspunkt für Chrısten.
der Einheıt sens1ıbel machen un en seıther den Weg dıe AUS iıhrem Glauben heraus Polıtik machen wollen
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ISR das nıcht auch daran, daß Chrıisten teılweıse ber C are falsch, WENN S1e eıinen Glaubenskampf
auch sympathısche, aber doch DA wirklıchkeitsfremde Vorstel- notwendige Ratıonalısıerungen und Effizienzsteigerungen
lungen VO eiıner SalzZ anderen, besseren und menschlicheren führen würden.
Polıtik vorherrschen. dıe ihnen den /ugang Z realen polıtı-
schen escha mıt seinen Frustrationen und Zwängen eher In Bıschofferode en sıch Vertreter der Kırchen aber

sehr wohl dıe nhegen der streikenden Arbeıter eigen O,erschweren? Auf Kırchen- und auch Katholıkentagen ist doch
diese Sehnsucht nach eıner anderen Polıtik immer csehr deut- macht
lıch SPUGEN... OWE Man kann en olches Werk, das Arbeıtsplätze für eıne
OWEe Es Ist Sal nıcht verurteılen, CN Chrısten über das Regıion bereıtstellte, [1UT schlıeßen, WENN klar Ist, W dsS

Bestehende, das Ha  ertige VO realer Polıtik hinausdenken mıt den bısher dort Beschäftigten geschieht. Letztlich braucht
und iıhren unsch ZAUE MSCTUGC bringen, daß dıe Gesell- CGS eın Gesamtkonzept für den Arbeıtsmarkt, In dem 6S ZUsSäat7-
schaft freundlıcher, menschlicher werden und daß Polıtik sıch IC Möglıichkeıiten zwıschen der Beschäftigung auf dem 1L1OT1-

diıesem unsch orlentlieren SO ber D ist verkehrt, dıe malen, effizienz- und onkurrenzorientierten Arbeıtsmarkt
chrıstlıche Sehnsucht nach dem e1ı1clc (jottes rasch und und der Urc das so7z71ale Netz zumındest mınımal abgesicher-
kurzschlüssig In Polıtik überführen wollen Es käme viel- ten Arbeıtslosigkeıt gibt Hıer müßten WIT viel mehr Phantasıe
mehr darauf d das e1ic Gottes als verstehen, das und Kreatıvıtät entwickeln.
WITKI1C aussteht, das WIT nıcht machen können. (Jenau diese
Eıinsıcht kann offnung, ra Inıtiatıven wecken, mıt

„‚Wenn andere dıe Kırchen denken., annn unsdem unverme1ıdlichen Erdenrest VO Polıtik SOUVeran UMNZU-

gehen und ungeachtet el Frustrationen immer HE anzufan- das zunächst 11UT KeEC sein“‘
SCcHh Wır sınd insgesamt wehleıdıig, WIT lamentlieren vie]l
und en hohe Vollkommenheıtserwartungen andere, en der Solidarıtä innerhalb WMNMSSCHEGNT: (Gesellschaft isteı1l WIT ulls vielleicht über das Nıchtgelungene, das Unvoll- auch dıe Solıdarıtä nach raußen für dıe Kırchen eın 1-kommene 1mM eigenen en rasch und glatt hınweg- ziıchtbares nlıegen, das In iıhren Stellungnahmen Z polıt1-mogeln. Andersherum wäare S iıchtig DIe Eınsıcht, daß WIT schen Entwicklung auch immer sehr eutlic Z HSOselber unvollkommen und gebrochen sınd, kann uUunNns

dazu verhelfen, dıe Gebrochenhe1 der Gemeıinschaften, INn
kommt DiIe Kırchen sınd nıcht dıe einzıgen, aber sehr gewilch-
tıge Anwälte eiıner solıdarıtätsorientierten Entwiıcklungspoli-denen WIT eben, hrlıch und gelassen anzunehmen. Wır MUuS-

SCH uns den Komparatıv, das Bessere emühen Das
tik IO hıer angesıchts knapper Kassen en Zielkonflikt
zwıschen kırchlichen Wünschen und dem polıtısch derzeıtschlechterdings (jute ist polıtiısch nıcht herste  ar Machbaren bZzw Mehrheıtsfähigen”?

Die gegenwärtıige Entwiıcklung ın Wırtschaft und (‚esell-
schaft könnte CS den Kırchen auch AUS einem anderen TUn OWEe Vordergründıig könnte das erscheınen, be1l SCHAUC-
schwer machen. SIıe Sınd auft Solıdarıtät, Gerechtigkeıt und e achdenken stellt sıch dıe Sıtuation aber anders dar Wır

sehen doch beım Migrationsproblem: Wenn sıch dıe polıtı-Zuwendung den chwachen verpflichtet, dıe Zeichen STEe-
hen aber VOT em auf mehr Leistung, mehr EMZIENZ, and- schen und wirtschaftlichen Verhältnisse In vielen Ländern der

ortsiıcherung Wn Innovatıon, Förderung des We  EeWwerDSs Drıtten Welt nıcht aändern. werden WIT dıe Mauern Sal nıcht
bauen können, dıe erforderlıch waren, dem Druck stand-ZUT Überwindung der strukturellen chwächen der Wiırt-

schaft Wo sollen und mMuUsSsen S1e In eıner olchen Sıtuation zuhalten. Entwiıcklungspolitik ist eshalb nıcht 1U als carıtati-
VCS Unternehmen sehen, sondern entspricht auch UNseTEMden Akzent setizen, ohne iıhrer Botschaft untreu werden,

aber auch ohne den Kontakt mıt der Realıtät verlheren? wohlverstandenen Eıgeninteresse. Wır mussen uUNsSscCIC iısher1-
SCH Aktıvıtäten auf diıesem Gebilet alsSO nıcht LLUT beıbehalten  ÖaOWEe Wır brauchen zweıfellos Effizıienzsteigerung und Ra- sondern weıter ausbauen. Ich habe wen12g Verständnıiıs afür,t1onalısierung, 1n der weltweıten Konkurrenzsıtuation

wırtschaftlic bestehen können. [JDas bedeutet, daß dıe An-
daß gegenwärtig der Entwicklungshilfeetat zurückgenommen
ırd Natürlich o1bt CS allgemeıne Sparzwänge, dıe auch die-

forderungen diejen1ıgen, dıe das Bruttosozialprodukt C1I-

wirtschaften. immer er werden. Weıl sıch aber der Anteıiıl
SCI tat berühren. ber dıe Schlagzeıle „Deutschlan

der Entwicklungshilfe“ kommt UuUnNns letztliıch viel teurer alsder egabten und besonders Befähigten nıcht ınfach 1mM gle1- dıe wenıgen Mıllıonen, dıe eingespart werden sollen DiIie Kır-chen Maß steigern Läßt, werden CS immer mehr Menschen chen verlangen also nıchts Unangemessenes, WENN S1e sıch
schwer aben, In eın olches SUZUSaSCH elıtäres Beschäfti1-

Z Anwalt der Entwiıcklungsförderung machen.
ghıneiınzufinden. Deshalb muUussen WIT neben dıe-
sSCm prıimären Beschäftigungssystem, ıIn dem WIT WMSCHS Res- Dırekt In PflichtZ werden dıe Kırchen VO

OUuUrcen erarbeıten, sekundäre Beschäftigungssysteme entl- Poliıtiıkern ZUT Zeıt VOT em dort, CN Werte., ertver-
wıckeln, In denen Menschen iıhren (DIZ finden, dıe mıiıt der mittlung und -stabılısıerung geht DIe Kırchen sollen maßgeb-
wıirtschaftlich-technischen Entwicklung nıcht mıthalten kÖn- iıch dazu beıtragen, angesichts zunehmender (Gewaltbereit-

schaft und eiInes überbordenden Indıyıdualismus den Wert-S  S Das muß auch gerade eın nlıegen der Kırchen seIN.
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konsens der Gesellschaft aufrechtzuerhalten. Soll sıch dıe Kır- OWEe Wır ollten unNs nıcht ängstlich den Puls {ühlen,
che dıesen WITKIIC anzıechen? festzustellen, WIe stark WIT noch oder WIE chwach WIT schon
OWEe Wenn andere dıe Kırchen denken, kann UuNls das SInd. Das nıcht weıter. Derzeıt ist dıe Sıtuation ein1ger-

maßen wıdersprüchlich, we1ıl elinerseılts über den gesellschaftlı-zunächst 11UT rec SeIN. Entscheıden ist, WIE WIT mıt olchen
Forderungen umgehen. Ich habe mıt dem hehren Wort ‚„‚Wer: chen Bedeutungsverlust der Kırche eklagt wırd, WIT anderer-

seı1ts aber über dıe 1elza VO Erwartungen stöhnen, dıeoder „ Wertekonsens“ meıne Schwierigkeiten. 1e] wiıichti-
uUunNns gerichtet werden. Ob WIT mıt O() Prozent Mıtgliıedschaft ei-SCI als dıe Beschwörung VO Werten ist doch dıe rage nach

den Bedingungen, unter denen sıch Werte herausbılden oder W ds> Wiıchtiges und Förderlıiches für UNSCIC Gesellschaft le1-
sten können, mıt 60) Prozent aber nıcht mehr, Ist nıcht erWIe-dıe das verhindern. Hıer kann dıe Kırche sehr wohl iıhren Be1l-

rag leısten, W S1Ce etiwa In Stadtvierteln mıt vielen alleiınge- SC  3 Vor einem weıteren zahlenmäßıigen ückgang als SOl-
chem habe ich keine ngs Verheerend ware CS allerdings,assenen und desorientierten Jugendlıchen mıt einem - WENN dıe Chrıisten und dıe Kırche das /utrauen In sıch selbernellen Angebot prasent Ist. olchen Menschen VOT Ort hel- und das Vertrauen auf (Jott verlören, sıch VO Erwartungenfen, sıch S1Ce kümmern, 1st weıt hılfreicher, als 11UT VO  =)

Gemeiıinschaft und Konsens reden uch WENN dıe Kırche und Befürchtungen, dıe VO außen S1e herangetragen WCCI-

den, abhängıg machten. /u dem merkwürdıgen Defätismus,Menschen, dıe VO Konflıkten eplagt SInd und nıcht dUus noch der AA eıt In den Kırchen grassıiert, sehe ich überhaupt ke1l-eın WISSeEN, ANe hre Beratungstätigkeıt rag S1e dazu
Del, (jewa  er einzugrenzen. Natürlıich werden WIT auch NCN nla Wır brauchen wenıger Selbstmitle1d, A aber

offenere ugen für das,. Was Jjetzt werden mußweıterhın In den (sottesdiensten und auch anderswo über dıe
Gebote Gottes, dıe Goldene CLE oder andere Grundelemen- Die kırchliche Landschaft In der Bundesrepublı wırd
te des christliıchen und gleichzeıt1g allgemeinmenschlichen VOI em UTE das eDen- und Mıteinander zweıer oroßer
OS sprechen. ber den Frıieden In der Gesellschaft Öördert Kırchen bestimmt. Wıe sıecht CS derzeıt mıt der evangelısch-
dıe Kırche VOT em MG Menschen, dıe über genügen Res- katholischen /Zusammenarbeıt gegenüber den polıtiıschen (7Je-
OUTICEN verfügen, andere auch INn ihren roblemen und Kon- sprächspartnern dUs, sowohl 1mM IC auf dıe alten W1e auf dıe
Tıkten auszuhalten und sıch ihrer anzunehmen. Wenn Polıti- Bundesländer?
ker das VO unNns wünschen, verlangen S1e nıchts Uulls Fremdes OWEe Wır hatten In den alten Bundesländern VOT der Jleder-

Inwıeweliıt wiırkt sıch auf das Beziehungsgeflecht VO Kır- vereinıgung eın recht gut eingespieltes Mıteinander der CVall-
che und Polıtik dıe Tatsache AUS, daß sıch dıe Kırchen- und gelıschen und der katholischen Kırche, das sıch be1l der Ver-
Glaubensbindungen In der Bevölkerung weıter lockern, dıe tretung kırchlicher nlıegen 1m polıtıschen Bereıch bewährt
Kırchen In zunehmendem Maß Miıtglieder verlheren und auch hat In den Bundesländern Wal 119  — kırchlicherseits 1mM
iıhr Gewicht INn der Gesellschaft zurückgeht? Was ist. WENN die IC auft eine Miıtverantwortung für dıe staatlıchen und C
kırc  ÜCNEN Bataıllone In absehbarer Zeıt noch schwächer sellschaftlıchen Geschicke ziemlıch ungeübt DiIe MöÖög-
werden? Muß dann nıcht fast zwangsläufig auch das OTr lıchkeıiten ührten Irrıtatıonen, einem früher nıcht DC-
für kırchliche nlıegen und Anregungen In der Polıtik kannten Konkurrenzverhältnıs. Inzwıschen en sıch dıe
zurückgehen? ınge melınem IM UALF® nach weıtgehend normalısıert. Es

sıecht also Sanz AaUS, als könnten WIT nach. der Wiedervere1l-OWEe Natürlıch dürfen WIT den ückgang nıcht ınfach hın- nıgung den St{1l der katholiısch-evangelischen Zusammenarbeıiıtnehmen und dıe an In den esen Wır en derzeıt
einen be1l den Kırchenaustrıtten, der sehr unterschiedli1- weıter pflegen, der sıch In der alten Bundesrepublı In den

Jahren davor herausgebildet hatche Ursachen hat DıiIe eiınen treten AaUS, weiıl ihrer Meınung
nach VOIl Rom AdUuSs rıg1de moralısche Vorschriften C-
dıgt werden, dıe anderen ireften dUus, e1] ıihnen dıe evangelı- ;  el Kırchen könnten einander helfen, VO  — den
sche Kırche pluralıstisch und lax vorkommt. Wılıe soll Jjeweıliıgen Obsessionen loszukommen ‘‘
INan das auft einen Nenner bringen? [JDas eıl 1eg sıcher nıcht
1m Gesundschrumpfen. Wenn In eıner WI1IEe heute
L1UT n Prozent der Bevölkerung Kırchenmitglieder Sınd, kÖön- S1e sSınd Jeizt se1t fast einem Jahr In ONn qls Bevollmäch-
NS  = diese nıcht viele ufgaben wahrnehmen WIEe oder tıgter des Rates der EK  S gegenüber den Urganen des Bun-
Prozent. ber vielleicht ist der Verwunderungseffekt Tür dıe des Wıe schätzen S1e aufgrun Ihrer konkreten Erfahrung dıe
Gesellschaft stärker. WCII1N dıe Zahl der Chrıisten leıiner Ist Chancen ökumeniıscher Gemeinsamkeıt auf dem polıtıschen
DIe BAaSE. S1e CS überhaupt sSınd un W ds eigentlıch da- Feld eın?
hıntersteckt, könnte sıch stärker aufdrängen als In Verhältnıs- OWE DiıIe chrıistlichen Konfessionen werden VO der Polıitik
SCH, INn denen Christsein e gesellschaftlıche Selbstverständ-
IC  el ist als voneınander unterschıeden HS wahrgenommen, WI1IEe

INan dıe verschliedenen Baustıle der chrıistliıchen Kunst wahr-
Spielen S1e den quantıtatiıven Faktor nıcht sehr herun- nımmt, als interessante und eigengeprägte Varıanten eın und

ter? Soll sıch dıe Kırche gesundschrumpfen” derselben acC Wır können 1Ur OT iinden, WE WIT uns
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aqauf das gemeiınsame Chrıistlıche verständıgen. Das wırd VO  —$ Oorauf müßte den Kırchen einzeln oder INn Öökumen1-
beıden Kırchen akzeptiert und eshalb arbeıten WIT se1t Jahr scher /Z7/usammenarbeıt angesichts der heutigen polıtıschen
und Tag mıt dem Katholischen UuUro In onn ausgezeichnet und gesellschaftlıchen Krisenerscheinungen und der teilweıise

uch 1m Kontaktgesprächskreıs zwıschen Rat der recht ungewıIssen Zukunftsperspektiven ın iıhrem Auftrag DC-
EK  S und Deutscher Bischofskonferenz herrscht eın erstaun- enüber der Polıtik und den Polıtiıkern VOT em ankommen?
INCHES; immer wıeder beglückendes Eiınvernehmen. Die Un- Wo sSınd S1e meılsten gefragt?
terschıede 1mM eweıls eigenen ager sSınd oft schwerer De-
wältigen als dıe ermittlung zwıschen evangelıscher und ka- OWEe DıIe Kırchen mMuUsSsen In all dem Finessieren und Taktıe-
tholıscher Posıtion. Jede Kırche hat Ja hre spezıfischen ICNH, das 190080| einmal ZUT Polıtik gehört, mıthelfen, daß dıe
Schwierigkeıiten auf dem ethısch-sozialethıschen Feld oroßen Fragen nıcht untergehen. S1e mahnen dıe Verantwor-

Lung VOT (jott dem chöpfer und lenken den TC auf
Woran denken SIie eı VOT allem? kommende (Jeneratiıonen. SIie befreien VO Wahn perfekter

OWEeE DıIe evangelısche Kırche elistet sıch derzeıt eıne ebat- Lösungen und wıdersprechen verlockenden Utopıen In der
Miıtte UNSCTCS auDens steht das Zeichen des Kreuzes Ausdas Staat-Kırche-Verhältnıis, besonders den Mılıtär-

seelsorgevertrag, dıe nıcht umgehen Ist, uns aber doch VO dıesem CGlauben heraus mussen WIT mıthelfen, mıt dem
an kommen, W as sıch nıcht rundet. Die Kırchen kÖön-vielen weıt wichtigeren ufgaben blenkt und abhält Diese

TODIeme en MWSCHE katholischen Brüder und Schwestern NCN einen genumnen Beıtrag dazu leısten, da WIT unNns selbst
nıcht und verstehen S1e deshalb auch 1L1UT schwer. DIe atholi- und auch dıe anderen, nıcht zuletzt dıe Polıtiıker und auch dıe
sche Kırche wıederum, ist jedenfalls meın INATUuC VCI- Instıtutionen, nıcht UDeriIioOordern Je stärker WIT Kırchenleute
el sıch csehr der rage, WIEe VO kırchliıchen Amt AUS 1ıne andere Welt repräsentieren, und damıt auch eın NC
e1in geWISSeET Moralstandar: 1Im en der einzelnen (läubi- weiıt In Dıstanz ZU unmıiıttelbaren polıtıschen escha STe-

SCH erhalten werden kann. Diese rage wırd teılweıse stark hen. nıcht se1ın und auft dem Jahrmarkt der Interessen
mıtspielen wollen, desto mehr Ööffnen sıch uns dıe Türen, WCTI-In den Vordergrund gestellt, daß CS W1Ee eiıne Obsession C-

hen kann. uch hıer muß INan sıch raußen unwiıllkürlic fra- den WIT als hılfreich wahrgenommen. DIe Kırche hat dann dıe
SCNH, ob dıe Kırche nıcht Wichtigeres tiun hat Meıne OlT- größte Chance, CIIn Sanz klar Ist, daß S1e nıcht VO  —j dieser
NUNg ist. dalß dıe beıden Kırchen sıch gegenseıt1g eın wen1g Welt ist Denn auf auer hält dıe Welt der Polıtik 11UI dUus,
el heifen, VO den Jjeweııgen Obsessionen und erkramp- WCI noch andere Welten meınetwegen auch: den Hımmel

kenntiungen loszukommen.

esetZ, Freı1ihe1lt und (jew1issen
DIe Kernpassagen der Moralenzyklıka ‚Verıtatıs splendor“

Die Oktober veröffentlichte Moralenzyklika „Veritatis splendor“ gehört siıcher den
wichtigsten, aber auch den problematischsten Texten Johannes AaULS T Fıne vollstän-
dige Dokumentation Ist SCH der Äänge der Enzyklika nıicht möglich Wır dokumentieren
die Abhschnuitte des zweıten apıitels der Enzyklika, In denen sıch die entscheidenden AUuS-
asen über das Verhältnis Vo. Freiheit und Sıttengesetz und über das (Jewıssen finden. Z£ur
Einordnung und Bewertung des (‚esamlttextes vel. den Beıtragz auf S. 548 In ds Heft.

nıcht denn WCINN du davon 1ßt. wiırst du sterben“ (Gen
27 6-1Freıiheit un esetz
Miıt diıesem Bıld uns dıe Offenbarung, daß dıe AaC
über (ryut und OSe entscheiden, nicht dem Menschen, SONMN-

„Doch VO. aum der Erkenntnts Vo  - (Jut und OSe darfst du dern allein (rott zusteht. ( der Mensch ist VO dem Au-
nıicht essen“ (Gen Z genblıc irel, INn dem dıe Gebote (jottes erkennen und

ufnehmen kann. Und ist 1mM Besıtz eıner sehr weıtgehen-
35 Im Buch (JenesSLS esen WITr „Gott der Herr gebo dem den Freıheıt, denn Iß darf ;  [0)8 en Bäumen des (Jartens“
Menschen: Von en Bäumen des (Jartens dar{ist du ber CS ist keine unbegrenzte Freıiheıit: S1e mu ß VOI

doch VO aum der Erkenntnis VO (zut und OSse darist du dem „Baum der Erkenntnis VO Gut und OS  c haltmachen.,
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